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8. März, f In Lauterbrunnen, 80jährig,
der langjährige Kassier des Trümmel-
bachs, Johann Feuz.

— Die Tuberkulosenfürsorge im Amt Frau-
brunnen wurde 1942 seit ihrer Grün-
dung am stärksten belastet. Die Zahl
der Patienten beträgt 322, wovon 92
Neuaufnahmen.

— Der Dachdeckermeister Paul Klay aus
Spiez fällt aus 7 Meter Höhe und muss
schwerverletzt ins Spital verbracht
werden.

9. f In Biel, Gymnasiallehrer Emil
Schmid-Lohner.

10. Als neuer Ortsgeistlicher wird Pfarrer
Markus Gerber in Kirchberg installiert.

— Der Käsereigenossenschaft Waldhaus-
Lützelflüh und ihrem Käser Alfred Ho-
fer wird die Höchstbewertung ihrer
Käseproduktion für das abgelaufene
Jahr zuteil.

11. f In Dürrenast, 90jährig, Samuel Fei-
ler-Amstutz.

— Im Bieler Stadttheater versagt der ei-
serne Vorhang und die Vorstellung muss
abgesagt werden.

12. f In Büren a. d. Aare, der älteste Bur-
ger und Bürger, 95jährig, Reinhart
Stotzer, Mechaniker.

13. Im Oberemmental wird die Erstellung
einer elektrischen Grastrocknungsanlage
beschlossen. Damit verbunden werden
grosse Kellereien und das Lagerhaus
der. 'Saatzuchtgenossenschaft. Die Ko-
sten werden auf Fr. 300 000.— veran-
schlagt.

14. Ende Februar waren im Kanton ganz-
lieh arbeitslos 1019 Personen gegenüber
2617 im gleichen Monat des Vorjahres.
Davon entfallen 534 auf das Baugewerbe
und 52 auf die Uhrenindustrie.

—• Die Unkosten für das neue Absonde-
rungspavillon für Kinder des Wilder-
meth-Spitals in Biel sollen gänzlich
durch freiwillige Beiträge bestritten
werden. Bis heute sind bereits über Fr.
65 000 der benötigten Summe gezeichnet
worden.

STADT BERN
• 8. März. In einer Urne der Rationierungs-

Abgabestelle für die Kinderhilfe wird
ein 1000 - Frankenschein gefunden. Die
Spende wird vom städt. Polizeidirektor
an das Rote Kreuz weitergeleitet.

— Für den Tierpark Dählhölzli ist ein jun-
ger männlicher Elch erworben worden.

10. Im Bahnhof werden zwei neue Kioske
erstellt.

10. Im grossen Saale des Konservatoriums
wird eine Simon-Gfeller-Gedenkfeier ab-
gehalten, veranstaltet von der Freistu-
dentenschaft unter Mitwirkung des Ber-
ner Theatervereins, des Schriftsteller-
Vereins und des Heimatschutztheaters.

12. An der Universität haben die folgenden
Studierenden d'en Doktortitel erworben:
Hermann Reber, Fürsprech, Interlaken,
Tino Kaiser, von Solothurn, an der phi-
losophischen Fakultät; Felix Büchler,
von Ebnat, Allgemeine Geschichte; Hs.
Wenger, von Thierachern, Philosophie II.

— Die Stadt zählte Ende 1942 131 194 Ein-
wohner gegen 130 673 im Vorjahre. Im
letzten Quartal besuchten 462 000
(422 000) Personen das Stadttheater und
die Kinos. Das Tram beförderte im glei-
chen Zeitpunkt 6,77 (6,45) und der Trol-
leybus 1,06 (0,97) Millionen Personen.

13. Die Zahl der Patienteneintritte in die
Berner Spitäler beläuft sich 1942 auf
23 638 gegenüber 22 332 im Jahre 1941.

-— Im vierten Quartal wurde für 68 (295)
Wohnungen eine Bewilligung erteilt.
202 (302) wurden fertiggestellt.

— Der Stadtrat bewilligt eine dritte Hy-
pothek an die Baugenossenschaft Loch-
ligut, und die Beteiligung der Gemeinde
an Wohnbauten der Baugenossenschaft
Villetto.

Altes Kulturgut im Dienste der Selbstversorgung
Auf Initiative der Volkswirtschaftskammer des Berner

Oberlandes fand kürzlich in Aeschi unter Mitwirkung des
Frauenvereins ein JFeô&Mrs ..statt, der sich das schöne
Ziel setzte,' die alte Handwebkunst zur Selbstversorgung
und Wahrung bäuerlicher Eigenart zu fördern. Die Kurs-
leiterin, Fräulein Schwander, schreibt über ihre Eindrücke
folgendes :

«Am ersten Tage unseres Webkurses erwarte ich mit
Spannung die angemeldeten Kursteilnehmerinnen. Wie
stellen sie sich wohl-zu der neuen und doch so alten Webe-
kunst ein — So bin ich erwartungsvoll, wie die zukünf-
tigen Weberinnen es auch sein werden. Frauen und Töch-
ter aus naher und ferner Umgebung von Aeschi finden
sich in der heimeligen Webstube ein. Zwei alte Webstühle
sind wieder aufgestellt, stehen aber noch auf etwas wacke-
ligen Füssen; denn jahrzehntelang befanden sie sich un-
beachtet und unbeniitzt in einer finstern Ecke eines Ga-
dens. Um sie in Betrieb zu setzen, sind sie gestützt von
jungem Holz. Auf diese Weise erfüllen sie auch heute
wieder ihren Zweck. Die fragenden Blicke der Teilnehme-
rinnen sind auf diese Zeugen der alten Zeit gerichtet.
Was dem Weben vorausgeht, sind die verschiedenartigen,
interessanten Vorbereitungen. Vorerst das Zetteln, das
das Aufwinden der Längsfäden auf den Zettelrahmen be-
deutet. Nur mit Mühe meistern im Anfang die Ungeschick-
ten Finger die lebendig gewordenen^Fäden. Noch können
die zukünftigen Weberinnen die Wichtigkeit dieser Arbeit
nicht erfassen; denn, so gebe ich ihnen zu verstehen, vom
Zetteln hängt das gute Gelingen des Webens ab. So lange
wird der Haspel gedreht und die Fäden aneinander ge-

reiht, bis die Breite des Tuches erreicht ist. Dieser Ar-
beit folgt das Aufziehen des Zettels auf den Webstuhl.
Der zum Zopf geflochtene Zettel liegt vorn am Webstuhl.
Sein Anfang wird durch den Webstuhl gezogen und am
Zettelbaum festgebunden.

Die Funktionen werden an die Weberinnen verteilt.
Die Kräftigste stellt sich zum Drehen an den Zettelbaum.
Ihre Kräfte messen sich mit derjenigen, die am Boden
sitzend, den Zopf hält. Mit weniger Kraftaufwand, aber
mit viel Geschick und Gefühl muss der Reedekamm, durch
den die Fäden laufen, gehandhabt werden. Von den zwei,
die ihn halten, hängt es ab, ob sich die Fäden gleich-
mässig auf den Zettelbaum aufwinden. Schon steht der
Webstuhl nicht, mehr leer da. Je mehr diese Vorbereitun-
gen fortschreiten, desto mehr steigert sich die Freude und
die Erwartung. Das «Geschirr» hängt schon im Webstuhl.
Nach langjährigem Schlaf ist es zu neuem Leben erwacht.
Noch befinden sich darin die Fadenenden des letzten
Zettels. Längst ruhen die Hände, die das Einziehen nach
einem bestimmten Muster getan haben. Junge Kräfte
sind heute bereit, an die alten Fäden neue anzuknüpfen,
damit die Webekunst neu aufblühe. Der Zettel wird ge-
spannt, angebunden ebenso die Tritte und schon springt
das Schiffchen durch das Fach Nicht immer läuft es
willig seine Bahn. Aber schon am 2. und 3. Tag wächst
mit der Geschicklichkeit die Freude am Erfolg.

Was letztes Jahr an Flachs auf Aeschiboden gewach-
sen ist, kommt als Eintrag zur Verwendung.

Den Nutzen der Selbstversorgung, auch auf dem Ge-
biete der Textilien, haben die Aeschifrauen weitblickend
erkannt. Jede Kursteilnehmerin wird in Zukunft mit. Ehr-
furcht die alten, farbigen Musterstreifen betrachten und
sich wundern über Farben- und Mustersinn ihrer Gross-
mütter. — Sie wird bestrebt sein, das von den Vorfahren
ererbte Können am Löben zu erhalten, es auszugestalten,
um es als Kulturgut einer weitern Generation zu über-
lassen.»
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8. Aìiâ -j- III Lauterdrunnsn, 89)äl>rig,
àsr langiabrigs Kassisr àss Liiminol-
backs, Ûobann Leu/.

— Ois Ouberkulosenkürsoige im ^.mì krau-
brunnen wurde 1942 seit ikror Orüu-
ciiin^ «.m stärksten belastet. Ois Zabi
der Patienten beträgt 322, wovon 92
Keuauknabmen.

— Osr Oackdeckermoistor Paul Kiax aus
8pie« källt aus 7 Noter Höbe uuâ muss
sekwerverlet«t ins Apital verdruckt
werden.

9. t In Ziel, O^mnasiailobror kmil
8ekmitl-Oobner.

19. áis neuer Ortsgeistlîeber wird pkarrer
Narkus Derber in Kireîiderg installiert.

— Osr Käseroigsnossonsckakt Waldbaus-
Lüt«elklük und ibrsm Käser ^.lkred Oo-
ter wird à OüekstdswertunK ibror
Käseproduktion kür das adgslaukens
dalir Zuteil.

11. 1° In vürrenast, 99jäbrig, 8amue> pel-
ler-^mstut«.

— Im Kieler Ltadttbeater versaZì dor eî-
serne VortisnZ und dis Vorstellung muss
abgesagt werden.

12. 's In küren a. d. >Xare, der ältests Kur-
gor und Lürgsr, 95jäbrig, Reinkart
8tot?er, Neckanikor.

13. Im Oberemmental wird die Erstellung
einer elektriseken Orsstroeknungsanlage
bsseblosson. Oamit verbunden werden
grosse Keilereien und das Lagerbaus
der d8aat«ucbtgono«son8cbakt. Ois ><«-

sten werden auk kr. 199 99».— veran-
«elilagt.

14. knds pebruar waren im Kanton gän/-
liek arbeitslos 1919 Personen gegenüber
2617 im gleioken Nonat des Vorfakres.
Oavon entkallsn534 auk da» Baugewerbe
und 52 auk die Ilbrsnindustrie.

— Ois Onkosten kür das neue rVbsonde-
rungspavillon kür Kinder des Wilder-
metk-8pitals in kiel sollen gän?diob
dnrcb kreiwilllge keiträge bestritten
werden. Lis beute sind bsrsits üdsr Or.
65 999 der benötigten Kumme gs«sicbuet
worden.

8O/XOO KOK»!
8. Mr«. In einer Orne der Rationierung«-

^bgabsstsüe kür die Kindsrbüko wird
sin 1999 - prankensebein getunden. Ois
Kpends wird vom stüdt. polixeidirsktor
un das Rots Krsu« weitorgsieitst.

— Kür den Oierpark Oäklköl«Ii ist ein fun-
gsr münnlieber kleb erworben worden.

19. Im kubnbok werden «wei neue Kioske
erstellt.

19. Im grossen Luuis dss Konservatoriums
wird eins 8!mon-Dksller-De<Ielikkeier üb-
gokalten, veranstaltet von der preist»-
dsntsnssbukt unter Mitwirkung des Lsr-
nsr Obsatervsreius, dss Kebriktstoller-
vsrsins und dss ReiinatsobuLtboaters.

12. à dsr Universität irubsn die kolgendsn
Ltudisrsndsn den Ooktortitel erworben:
Ilsrmunn Reber, Lürsprsok, Interluken,
Oino Kaiser, von 8alotburn, un dsr pin-
losopkiscben pakuität; pelix küeblsr,
von kbnat, Allgemeine Desebiebte; IIs.
Wenger, von Okieraekern, pbüosopkie II.

— Oie 8tadt «äklte Onde 1942 1Z1 194 kin-
wokner gsgen 1Z9 67Z im Vorjabre. Im
làtsn (juurtui besuokton 462 999
(422 999) Personen dus 8tadttbeater und
die Kinos. Das Oram bskörderte im glsi-
eben Zeitpunkt 6,77 (6,45) und dsr Oral-
Isz^bus 1,96 (9,97) iVlillionen Rsrsonsn.

13. Ois Zabi der patienteneintrîtte in die
kerner 8>>!täler beläukt sieb 1942 uuk
22 638 gegenüber 22112 im .luiu e 1941.

-— Im vierten tjuurtul wurde kür 68 (295)
Wobnungen eins kewilligung erteilt.
292 (392) wurdsn kertiggsstelit.

— Osr 8tadtrat bewilligt eins dritte O^-
potbek un dis kaugenossensebakt Oöeb-
ligut, und die lZetviügung dsr Osmsinde
un Wobnduutsn der kungenossensebskt
Vilistts.

I^ultur^ut iin Dienste <8eII)«tver«c)rAunA
àk Initiative der Vttlksvvirtseirnktskninmer des Leiner

Okerlnndes kund kür/.Iiell in rVesoin unter Nittvirkun^ des
?ruusnverein8 ein dUeààrs.stntt, der sied du« seböne
Xiel setzte, die alte llundwekkunst xur LeldZtversorAunK
und IVuiirunss büuerliolter Di^enurt ?.u fördern. Die Kurs-
leiterin, ?rüuiein Leluvunder, seitreibt über üire Lindrüoke
folgendes:

«àt ersten luzze unseres VVebkurses erwarte ià mit
ZpannunA die anAemeideten Xursteilnsiimerinnen. IVie
stellen «is sioli wolil-siu der neuen und doeli so alten ^Vebe-
Kunst ein? — 8o bin iob erwartungsvoll, wie die xukünk-
tigen Weberinnen es aueb sein werden, brauen und d'öeb-
ter aus naber und keiner Umgebung von rVeselu finden
sieb in der beimeligen Webstube ein. Xwsi alte Webstüble
sind wieder aufgestellt, steben aber noeb auk etwas waeks-
ligeil Müssen; denn iabrxebnteiang befanden sie sieb un-
beaobtet und unbenàt in einer finstern lüoke eines lila-
dens. Um sie in Letrieb ?u setzen, sind sie gestützt von
jungem Hol?, àf diese Weise erfüllen sie aueb beute
wieder ibren Aiweek. Die fragenden Lücke der Oeilnebme-
rinnen sind auf diese beugen der alten Aeit geriebtot.
Was dem Weben vorausgebt, sind die versobiedenartigen,
interessanten Vorbereitungen. Vorerst das betteln, das
das àkwinden der Längstäden auf den Aettelrabmen be-
deutet, àr mit Nübe meistern im Anfang die ungesobiek-
ten Linger die lebendig gewordenen Läden. Lloeb können
die Zukünftigen Weberinnen die Wiêbtigkeit dieser Vrbeit
niebt erfassen; denn, so gebe iob ibnen ?m vorstellen, vom
Zetteln bangt das gute (lelingen des Webens ab. 8o lange
wird der llaspol gedrebt und die Läden aneinander ge-

reibt, bis die Breite des Ouobes erreiobt ist. Dieser à-
boit folgt das ààieben des Zettels auk den Webstubl.
Der /.um Zopf gekloobteno Zettel liegt vorn am Webstubl.
Lein àkang wird durob den Webstubl gezogen und am
Zettelbaum festgebunden.

Die Lunktionen werden an die Weberinnen verteilt.
Die Kräftigste stellt siob «um Droben an den Zettelbaum.
Ibre Kräfte messen siob mit derjenigen, die am Roden
sit/end, den Zopf bält. Uit weniger Kraftaufwand, aber
mit viel Desobiok und Dekübl muss der Leedekamm, durob
den die Läden laufen, gebandbabt werden. Von den «wei,
die ibn balton, bängt es ab, ob siob die Läden gleiob-
massig auf den Zettelbaum aukwinden. Lobon stobt der
Webstubl niobt mebr leer da. de mebr diese Vorbereitun-
gen kortsobreiten, desto mebr steigert siob die Lreude und
die Lrwartung. Das «Desobirr» bangt «obon im Webstubl.
Kaob langjäbrigem Loblak ist es «u neuem Leben erwaobt.
Koob befinden siob darin die Ladenenden des loteten
Zettels. Längst ruben die Lände, die das Lin«ieben naob
einem bestimmten Auster getan baben. dünge Kräfte
sind beute bereit, an die alten Läden neue anzuknüpfen,
damit die Webekunst neu aukblübe. Der Zettel wird ge-
spannt, angebunden ebenso die Iritte und sobon springt
das Lobikkoben durob das Laob! Kiobt immer läukt es
willig seine Labn, dlber sobon am 2. und 3. Lag wäobst
mit der Dosobiekliobkeit die Lreude am Krtolg.

Was letztes dabr an Llaobs auk Kesobikoden gewaob-
sen ist, kommt als Lintrag «ur Verwendung.

Den Kut«en der Lelbstversorgung, aueb auf dem De-
biete der Lextilien, baben die Vesobikrauen weitblickend
erkannt, dede Kursteilnebmerin wird in Zukunki mit Lbr-
kurebt clie alten, farbigen Austerstreiken ketraobten und
siob wundern über Larben- und Nustersinn ibrer Dross-
mütter. — 8io wird bestrebt sein, das von den Vorkabren
ererbte Können am Leben «u erkalten, es auszugestalten,
um es als Kulturgut einer weitern Deneration «u ül>er-
lassen.»
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